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kben wir die Botschaften!
Jn dirtrn Johrm hob, irh ,rrh i**r, -irdq orfgrrrfr, ,u brtrn, dot tu lrbrr. *o,

ic.h euch sage, aber ihr lebt rneine Botschdten wercig. Ihr redet nur. aber lebt sie niihi,
deshalb, meine lieben Kinder dawert auch der Krieg so lange." so beginnt die Mutw-
gottes 4m 25. Oktober 1993 ihre Monatsbotschaft, uelche sie an uns alle richtet. tffiir
sehen täglich ,in der Welt eine immer stärker aerdende Polarisierung zuischen Gut wnd
Böse. If,/ir sehen, wie oielerorts auch bei uns die politiscbe Situatiin rauber utird. Die
Gospa ermahnt und bittet uns schon das dreizebnte jahr ernstbaft, ihre Kinder und Scbüler
im Gebet zu uterden. Aber anscheinend verhallt ihr Rwf an der Oberfläche und zaird
nur..wenig oerrpirklicht. Viele oon uns u)aren pon dieser'Botschaft baffin, aber es soll
endlich für uns alle ein neue6 starker Ansporn u.,erden, den Ernst dei Situation, und
die Gröfe unserer Mithilfe am Plan, den Gott durch Maria mit der tX/eh vorhat, zu
begrerfen.

lelena Vasilj, die Seherin der sogenannten zu.teiten Generation, sagt in ihrem Interuiew
,,DIE KRAFT DES GEBETES'i welches uir zum ftil in diesem Heft verffintlicben, sinn-
gemä/?: Das kben ist ein Kampf zwischen Gut wnd Böse und'der Küeg ist das Böse,
u)ogegen utir nicht anhämpfen können, utenn wir nicht an die Seite Gottei treten. Darin
scheint awch der Mi/?erfolg aller Bemühungen zu liegen, diesen grausamen Krieg zu stoppen
und zu beenden.

Die Muttergottes aber aerswcbt uns mit ihrer mritterlichen Zärtlichkeit, seit ilber zuölf
Jahren, an ihrer Hand an die seite Gottes zu fcibren, um mit GEBET und FASTEN
ej'n.Gggen4euticbt gegen das Böse zu schaffen. Ibre Liebe soll unser Opfer in Gldck und
Seeligheit zterutandeln, ,.pora.ws die Kraft, utelcbe wnsere [Jmgebung veräidern wird, erstrah-
len utird.

Dn Kurt Knotzinger berichtet in diesem Heft über die 6. theologische Tagung über Medju-
gorje.in.Deutschknd, zoelche unter dcm Motto: ,,Die Botschaften von Meäjugorje am piaf-
stand der UNTERSCHEIDUNG DER GEISTER" abgehalten wurde.

unsere gemeinsame Aktion ,,LICHT MARIENS" far die opfer und Notleidenden des
Kriqg.es.in Bosnien-Herzegouina uird. fortgesetzt. lVir dürfen unsere Awgen oor dem uner-
me/?lichen hid tausender und abertausender Opfer nicht verscblie/?ei.

lVir möchten Euch an dieser Stelle die oielen Dankschreiben ueiterleiten, uelche uns
erreichen, und die lN/ichtigkeit dieser Ah.tion bezeugen - allen ein tausendfaches VER-
GELr'S GOTT

Pater I'oun ötLtÖ OFM, uelcher die Wruundeten im Rebabilitationszentrurrj in Va-
ray'din betreut, scbreibt in seinem Danhschreiben: ,,Amen, ich sage euch: lVas ihr für einen
meiner geringsten Brüder getan ltabt, das habt ihr für micb getan." (Mt 25, 40)

Allen ksern wnd Freunde-n oon Medjugorje wünscben tair ein frohes Veibnachtsfest,
sowie ein gesegnetes' gotterfi)lltes Jabr 1994! 

Im Gebet mit Euch verbunden
Eure Freunde von der Gebetsaktion Maria

Königin des Friedens - Medjugorje
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CH,ST}EACä€
mit Bischof Hermann Raich
SVD am 15. Oktober 1993
in St. Gabriel ffi { :

Radikale Forderungen

Bischof Hermann Raich, Missionar in Papua-Neuguinea, äußerte im Gespräch

seine Meinung über die Botschaften von Medjugorie. Seiner Ansicht nach sind die

Botschaften durchaus echt und hochstehend: Die Muttergoffes sfe//f se hr radikale
Forderungen, so wie Christus radikale Forderungen in der Heiligen Schrift stellt.

Man braucht Mut und Kraft, damit man die Botschaften zu leben versucht: Nicht
nur zu hören. sondern auch zu leben.

Ats gebürtiger Tiroler ist Bischof Hermann Raich schon 30 Jahre lang in Papua-

Neuguinea tätig. DoTt wird viel um das religiöse Wohl der Menschen gerungen,

die erst seit kurzem aus der Steinzeit entlassen wurden. Fast die ganze Bevölke-

rung hat sich christtichen Gemeinden angeschlossen. Ein Viertelist katholisch und
der restliche Teil der Bevölkerung gehÖr't der evangelischen, anglikanischen und
vereinten Kirchean. DiemoderneWelt derTechnik, derWirtschaft und der Massen-

medien rottt über sie hinweg. Die Missionare sind dieienigen, die den Menschen
beistehen und ihnen die Richtung zum Guten hin weisen.

Exzellenz, welche Bedeutung hat die
Muttergottes in lhrem Leben?

Für mich persönlich hat die Muttergot-
tes eine ganz große Bedeutung, vielleicht
auch, weil wir eine gute Mutter hatten, die
schon sehr früh verstorben ist. Eine Tante

hat dann die Familie mitbetreut und war
uns eine gute Mutter. Weil ich die richtige
Mutter schon früh verloren habe, habe ich
sehr schnell angefangen, mich an die
himmlische Mutter zu klammern, und das
hat sich immer mehr und mehr in meinem
Leben vertieft. lch bin sehr dankbar, daß
ich diese Mutter an der Hand habe, nicht
nur als Mensch, sondern auch als Prie-
ster und Bischof. Und ich weiß, daß sie
mir schon bei vielen Gelegenheiten und
Schwierigkeiten, ich kann fast sagen,
greifbar geholfen hat und mir nahe war.
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lch habe persönlich ein sehr nahes Ver-
hältnis zu ihr. lch fühle mich ihr sehr nahe,
und ich glaube, sie ist auch mir sehr nahe.
Und ich möchte das weiter pflegen, wenn
möglich, vertiefen.

Sie kennen Mediugorie. An diesen Ort
sind, als noch kein Krieg war, viele GIäu-
bige, Priester und Bischöfe aus aller
Welt gepilgert.

Was halten Sie von diesem Wall'
fahrtsort?

lch selbst war noch nie dort, obwohl es
mir manchmal vorkam, es wäre nett, wenn
ich dort hinkäme, als Pilger, privat. lch
möchte auch dem offiziellen Urteil der Kir-
che nicht vorgreifen. Aber von dem, was
ich gehört und gelesen habe, von den
Auswirkungen, die davon ausgehen, die
religiösen Ausstrahlungen, die sind
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meiner Meinung nach echt.

Welchen Eindruck haben Sie
von den Botschaften von Med-
jugorje?

Die Botschaften sind sehr gut
und zielen auf das Wesentliche,
was auch schon in der Bibel
steht: Umkehr, persönliche Er-
neuerung, Buße, Gebet und Sa-
kramente. Die Muttergottes
weist darauf hin, was notwendig
ist, was wir immer wieder leicht
vergessen, daß wir wieder zu
Christus zurückf inden sollen.
Sie will uns ja nicht wegziehen
von lhm, sondern hinführen zu
Christus. Die Botschaften sind,
soweit sie uns gegeben sind,
sehr eindringlich, einfach, aber
auch in gewisser Hinsicht ein
bißchen schwierig für den nor-
malen Verbraucher des christli-
chen Lebens. Es braucht schon
eine gewisse Selbstdisziplin und
Uberwindung, sich jeden Tag
bewußt eine Zeit dem Gebet und
der Heiligen Schrift zu widmen.
Das bringen anscheinend nicht
sehr viele fertig. Es braucht
sehr viel Selbstdisziolin und
Courage, daß man das jeden
Tag durchhält. Aber die Bot-
schaften sind durchaus echt

durchaus positiv und gut und ich meine, und hochstehend, und die Muttergottes
die Bewegung ist gut. Meine private Mei- stellt sehr radikale Forderungen, so wie
nung geht dahin, daß die Erscheinungen Christus radikale Forderungen in der Hei-
durchaus echt sind und ihre Berechtigung ligen Schrift stellt. Man braucht Courage
haben. Das ist meine private Meinung. Es und Kraft, damit man die Botschaften
ist nur schade, daß diese Bewequno ietzt wirklich zu leben versucht. Nicht nur zu
ein bißchen gebremst wird durcf, diä [rie- hÖren, sondern auch zu leben.
gerischen Verhältnisse und Ereignisse
dort, und daß nicht mehr Leute dorthin pil- Sind diese Botschaften in Papua-Neu-
gern kÖnnen. Meiner Meinung nach guinea bekannt?
wird man am Baum die Früchte erkennen, Die Botschaften sind teilweise bei den
die Früchte sind durchaus gut. und so Missionaren bekannt. wenn wir zusam-
ist auch das, was dort vor sich geht, menkommen und pastoralprobleme be-

Bischof Hermann Raich SVD am 10. Oktober 1993
in Wien.
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sprechen, da kommt auch manchmal
Medjugorje zur Sprache. Die Missionare
glauben schon, daß das echt ist. Aber
bei den Einheimischen ist Medjugorje
nicht bekannt. Es wird nicht viel darÜber
gepredigt, es sind ja auch keine Schriften
vorhanden, die in den Eingeborenenspra-
chen sein sollten. In Privatgesprächen
komme ich manchmal bei den Katechi-
sten und Gemeinderatssitzungen darauf
zu sprechen oder indirekt in einer Pre-
digt, wie zum Beispiel, daß die Buße eine
Forderung der religiösen Erneuerung ist.
Somit ist das schon bekannt. Aber Med-
jugorje direkt und die Botschaften sind
bei den Leuten nicht sehr bekannt. Noch
nicht, jedenfalls.

Glauben Sie, daß der Friede heute
möglich ist?

Der Friede ist möglich. Aber das hängt
zum großen Teil von uns selber ab. Das
hat die Muttergottes mehrmals betont.
Den Frieden kann man nicht aufkleben
wie ein Pflaster auf eine Wunde, sondern
er muß von innen kommen. Der Friede
muß zuerst in unserem eigenen Herzen
da sein. Wir müssen Frieden haben mit
Gott und mit den Menschen, mit denen
wir leben und arbeiten. Wenn jeder das
tun würde, dann ist auch Friede in einem
Kreis da. Und viele kleine Friedenskreise
würden dann den großen Frieden ausma-
chen. So sehe ich es. Aber der innere
Friede ist eine Voraussetzung für den äu-
ßeren Weltfrieden. Ursachen von Krieg
sind Haß, Rache, Neid und Herrschsucht
und f rühere Begebenheiten, die noch
nicht vergessen oder verziehen sind. Es
ist ungeheuer schwer, zu verzeihen. Daß
man nicht nur verzeiht, sondern auch
vergißt.

Manchmal sagen die Leute, ich verzeih
dir zwar, aber vergessen tu ich es nicht.
Das ist eine halbe Sache, das heißt, es
ist nicht ganz verziehen. Es kann immer
wieder aufbrechen. lch glaube, der Frie-
de ist möglich, wenn wir Frieden mit uns
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selber, mit Gott, und dann auch mit Men-
schen, mit denen wir täglich zusammen-
kommen, haben. Wenn wir Unrecht erlit-
ten haben, sollen wir bereit sein zu ver-
zeihen, so wie wir es gerne annehmen,
wenn andere uns verzeihen.

Wie sehen Sie die Entwicklung der
Welt? Was glauben Sie, will die Mutter-
gottes uns heute sagen, warum kommt
sie zu uns?

Das ist etwas schwierig zu beantwor-
ten. lch kenne die Intentionen der Gottes-
mutter nicht so genau, aber sie hat sicher
einen Grund, daß sie kommt. Sie sieht
die Situation in der Welt viel besser als
wir und anscheinend sind ganz große
Probleme da. Besonders, was sie immer
sagt, daß sich die Gottlosigkeit immer
mehr breit macht in der Welt, der Unge-
horsam, auch gegenüber der Kirche, dem
Paost und dem Lehramt der Kirche. Man
will einfach nicht mehr in demütigem Ge-
horsam etwas akzeptieren, was schwierig
ist, und was man nicht versteht. Eine
Glaubenssache aber werde ich nie ver-
stehen. Denn wenn ich sie verstehe, dann
ist sie nicht mehr Glaubenssache, dann
ist sie bereits Wissen. Es ist heutzutage
scheinbar für die Menschen schwer, in
demütigem Gehorsam etwas zu glauben,
zu akzeptieren, was geoffenbart ist. Jeder
in der Welt will herrschen, jeder will vor-
ankommen. Das Religiöse, das Geistige
wird dabei meistens vernachlässigt. Die
Muttergottes ist wirklich besorgt deswe-
gen. Sie will uns eine Richtung weisen
und zeigen, wo die wahren, dauernden
und bleibenden Werte sind, daß wir nicht
total aufgehen im Materiellen. Deswegen
haben auch diese Erscheinungen der
Muttergottes eine ganz große Bedeutung,
und wir sollen sie ernst nehmen. Es wird
oft darüber etwas oberflächlich geredet
oder vielleicht belächelt: Privatoffenba-
rung, Erscheinungen. Wissen Sie, das
wird von vielen nicht sehr ernst genom-
men. Aber ich glaube, es ist sehr ernst.
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lch meine, wenn sie als Mutter die Situa-
tion in der Welt sieht, und wenn die ernst
ist, dann ist sie besorgt und möchte für
ihre Kinder das Beste. Sie sorgt sich um
uns und will uns warnen, daß wir uns
nicht in eine falsche Richtung bewegen,
und eventuell ins Verderben rennen.

Wir können uns soäter nicht entschul-
digen und ausreden, wir hätten es nicht
gewußt, wie ernst die Lage ist, wir wären
nicht gewarnt worden, niemand hätte es
uns gesagt.

Es wurde uns gesagt, und es wird uns
gesagt. Wir sollten das nur ernst neh-
men. lch glaube, die Muttergottes meint
es sehr ernst mit uns. Sie meint es sehr
gut, aber die Situation ist sehr ernst.

Wie sehen Sie die Zukunft des GIau-
bens in den westlichen, wirtschaftlichen
Ländern als Missionar in einem ln-
selstaat?

Wie der Glaube sich entfalten wird, ist
schwierig vorauszusehen. Aber er hat
vorläufig keinen günstigen Nährboden im
Materialismus und in den vielen Proble-
men des Hasses, der Zwietracht und des
Krieges. lch möchte jetzt nicht zu negativ
sein, aber ich vermute, daß es mit dem
Glauben noch weiter bergab gehen wird.
Daß er noch mehr verschwinden wird.
Dann später, hoffentlich bald, wird sich
eine Umkehr vollziehen, und die Men-
schen werden wieder den Wert und den
Sinn des Glaubens erfassen, sich auch
wieder um den Glauben bemühen und
ihn leben. nicht nur von ihm reden. lch
kann die Zukunft nicht voraussehen, aber
mir scheint, wie die Entwicklungen es
überall zeigen, daß wir noch nicht den
tiefsten Punkt erreicht haben. Es kann
noch schlimmer werden.

Auch in Papua-Neuguinea werden wir
immer mehr konfrontiert mit der westli-
chen Zivilisation, mit dem Materialismus,
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mit der Wirtschaft, mit dem Geld, mit der
Macht und mit der Politik. Auch dort be-
steht die große Gefahr, daß das Glau-
bensleben mehr und mehr schwindet und
verflacht.

Können Sie aus lhrer reichen Lebens-
erfahrung etwas sagen?

Ja, ich könnte vieles sagen. Worauf es
in meinem Leben meistens angekommen
ist, war die Treue zu Gottes Gebot, beson-
ders das der Nächstenliebe. Wir sind ka-
tholisch. Wir nennen uns katholisch und
das hat eine ganz große Wichtigkeit und
Bedeutung, daß wir das, was wir als
Glaubensgeschenk empfangen haben,
auch weitergeben. Daß wir Missionare
bleiben. Wir müssen nicht einer Mis-
sionsgesellschaft angehören. Jeder Ge-
taufte, jeder Christ muß Missionar sein
in seiner Umgebung, wo er lebt und wo
er arbeitet. lch glaube, die missionari-
sche Dimension darf bei keinem Christen
verlorengehen. Jeder Christ soll in Wort
und Tat und Arbeit die Frohbotschaft ver-
künden. Dieser Auftrag, diese Berufung,
die uns allen in der Taufe gegeben ist,
hat mir immer viel geholfen: Daß wir Mis-
sionare sind unser ganzes Leben lang,
und denen, die es schwer haben, die um
den Glauben ringen, durch unser Bei-
spiel und durch unsere Arbeit helfen, den
Weg zeigen. Gott hat keine anderen Men'
schen als uns, um seine Botschaft zu
verbreiten. Er hat keine anderen Hände,
keine anderen Füße, keinen anderen
Mund, keine anderen Augen und keine
anderen Ohren, um das zu verwirklichen,
was er den Menschen zugedacht hat. Wir
brauchen nichts Außergewöhnliches tun,
nur das Gewöhnliche außergewöhnlich
gut tun. Das möchte ich aus meiner Er-
fahrung sagen.

Danke für das Gespräch!

(Das Gesoräch für die Gebetsaktion - Wien
führte id)
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* Bericht der Wiener ,,Gebetsaktion Medjugorje" über *
HILFE FÜR OPFER *

tN KROATTEN UND BOSNTEN-HERZEGOW|NA *

DURCH EURE SPENDEN konnten seit Beginn der Aktion (im September 1991) über
die Wiener,,Gebetsaktion Medjugorje" bereits

Hiffsgüter im Wert von insgesamt öS 22,923.300,-
nach Bosnien-Herzegowina und Kroatien gebracht werden. lm Zeitraum vom 8. Septem-
ber 1993 bis 7. Dezember 1993 waren das folgende Hilfslieferungen im Wert von öS
1,230.901,-

LEBENSMITTEL: Seit dem Erscheinen des
letzten Heftes MEDJUGORJE Nr. 30 haben wir
Grundnahrungsmittel wie Zucker, Mehl, Baby-
nahrung, Waschpulver, Teigwaren, Ö1, Fleisch-
konserven, Hygieneartikel im Wert von
585.200,- in die Verteilungszentren f ür
Flüchtlinge aus JAJCE, KOTOR VAROS, BANJA
LUKA, TRAVNIK und BUGOJNO nach Zagreb
und Trogir - Dalmatien, geschickt. 242Ionnen
Kartoffeln im Wert von 250.000,-. Diese sind
mit 11 LKWs nach Zagreb, Split, Citluk und
Capljina gebracht worden. Die Organisation
..Kruh sv. Ante" - Brot des HI. Antonius -
Franziskaner Caritas für Bosnien - verteilt sie
an Notbedürftige in Bosnien.

lm Dezember haben wir auch Heizmaterial
für bedürftige Familien mit kleinen Kindern im
Wert von 21.000,- gekauft.

Auch dieses Jahr wurden für die Flüchtlings-
kinder in Zagreb zum Fest des Hl. Nikolaus Ge-
schenke im Wert von 94.500 organisiert.

MEDI KAM ENTE U ND SANITATSMATERIAL:
Ab Sept. '93 sind f ür Öitluk, Zepöe und Siroki Bri-
jeg drei gebrauchte Rettungswagen im Wert von
189.900,- gekauft worden. Für Kriegsinvalide,
welche in der Rehabilitation in Varazdin sind, be-
sorgten wir 5 Rollstühle im Wert von 91.201,*
(siehe auch S. 33)

KLEIDERSAMMELAKTION: Die Kleidersam-

melaktion im Raum Wien wird in gleicher Inten-
sität weitergeführt. Verteilt werden die Klei-
dungsstücke an die Bedürftigen durch das Fa-
milienzentrum in Zagreb.

Für die großzügigen Spenden
im Namen aller Notleidenden

ein tausendfaches Vergelt's Gott.

SPENDENKONTEN
FÜR OPFER IN KROATIEN UND

BOSNIEN-HERZEGOWINA
ösreRRelcx: cA o14s.3g433oo

Creditanstalt GLZ 11000);

DEUTSCHLAND: Nr. 174 Sparkasse Passau
GLZ 74050000),

Kennwort .HILFE für OPFER in KROATIEN
UND BOSNIEN.HERZEGOWINA-.

Gebetsaktion Maria - Königin des Friedens
Medjugorie, A-1153 Wien, Postfach '18.

Auch weiterhin sind uns lhre Spenden notwen-
dig. Es erreichen uns viele Bitten von lvlenschen
in größter Not. Um weiter schnell und effizient
helfen zu können, bitten wir um großzügige
Spenden. Auch im nächsten Niledjugorje-Heft be-
richten wir weiter über die Hilfsaktionen. Ver-
gelt's Gott im Namen der Notleidenden.
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lch glaube
an die Kraft des Gebetes

Jelena, kannst Du uns sagen, was Du
in den letzten Jahren gemacht hast?

Seit zwei Jahren studiere ich an der
Franziskaner Universität Steubenville, in
Amerika und zur Zeit bin ich für ein Seme-
ster in Österreich, in Gaming.

Jelena, warum hast Du Dich für das
Studium der Theologie entschieden?

Eigentlich habe ich mich nicht direkt für
das Theologiestudium entschieden. lch
bin mit Freunden nach Amerika gefahren,
nicht um dort Theologie zu studieren,
sondern um die Sorache zu erlernen. lch
wollte nur kurze Zeil in Amerika bleiben.
Dann brachten mich meine Freunde, die
fast alle Theologie studieren, nach Steu-
benville, wo ich neben dem Studium der
englischen Sprache auch einige Vorle-
sungen besuchte. Während ich so neben-
bei die Vorlesungen hörte, verspürte ich
den Wunsch, Theologie zu studieren.

Wie kannst Du jetzt nach zwei Jahren
Deines Studiums diese neue Periode
Deines l-ebens beschreiben?

lch bin sehr zufrieden, und es scheint
mir, daß mir alles, was ich in den vergange-
nen Jahren der Erscheinungen in Medju-
gorje erlebt habe, jetzt so richtig klar wird.
Besonders glücklich bin ich darüber, daß
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gTTHKVäffiWr
Interview mit Jelena Vasilj
am 30. Oktober 1993 in Vien

die Erfahrungen, die ich gemacht habe,
nicht nur mir gehören, sondern daß ich sie
mit der ganzen Kirche teilen kann. Wenn
ich das Leben der Heiligen betrachte, er-
kenne ich mich selbst: damit meine ich,
daß die Gnade, die mir geschenkt wurde,
nicht etwas Einmaliges ist, sondern daß
eine solche Erfahrung in der Kirche schon
immer bekannt war. Diese Erkenntnis hilft
mir auf eine andere Art und Weise, im Glau-
ben zu wachsen. Früher war mein Glaube

- wie soll ich sagen - ein kindlicher Glau-
be, der nur auf einer inneren Sehnsucht
nach Gott basierte, doch jetzt kann ich
auch mit meinem Verstand und Intellekt
nach Gott suchen und Seine Werte
schätzen.

In Medjugorje warst Du einen anderen
l-ebensrhythmus gewöhnt, denn es
kamen immer viele Pilger zu Dif um Fra-
gen zu stellen. Wenn ich Dich kurz vor-
stellen darf: Du und Marijana, gehört
der kleinen Gruppe von Sehern an, die
innere Erscheinungen hatten. Hast Du
noch Kontakt mit Marijana, und hast Du
noch innere Erscheinungen?

Mit Marijana habe ich jetzt nicht mehr
soviel Kontakt wie früher, da ich jetzt in
Amerika lebe und sie in Medjugorje. Die
Gnade der inneren Erscheinung habe ich
noch immer, jedoch nicht mehr täglich,
wie früher.
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Was sagt
Dir die Mutter-
gottes in letz-
ter Zeit?

In letzter
Zeit ruft uns
die Muttergot-
tes besonders
zur Anbetung
auf und zum
Vertrauen auf
Gott.

Früher hat-
test Du die in-
nere Erschei-
nung während
des Gebefes.
Sagt Dir die
Muttergottes
eine bestimm-
te Zeit, oder
bekommst Du
diese Gnade
spontan,
wenn Du be-
test?

Noch immer
habe ich die
innere Er-
scheinung
während des
Gebetes, aber
nicht während

Jelena Vasilj in Wien.
Sie studiert Theologie und ist zur Zeit

für ein Semester in Gamina.

Wie siehsf
Du die Gospa?

Noch immer
ist es eine in-
nere Erschei-
nung, nicht mit
offenen Au-
gen, sondern
mit den Augen
des Herzens.
lch nehme ihre
Anwesenheit
im Moment
des gesam-
melten Gebe-
tes wahr.

Sieäst Du
sie immer
gleich?

Das Außere
ist nicht ent-
scheidend in
der Gnade, die
mir geschenkt
wird, aber ich
Kann sagen,
daß ich die
Muttergottes
immer in Weiß
sehe, unge-
fähr so, wie die
Muttergottes
von Fatima

irgendeines Gebetes, sondern während
der Hl. Messe nach der Kommunion oder
nach einem gesammelten Gebet in der
Stille.

Wie lange dauert so eine Er-
scheinung?

Es handelt sich um eine kurze Zeit. lch
bekomme eine Botschaft, vielleicht in der
Zeit von 15 Sekunden, wenn ich aber an-
fange, die Botschaft aufzuschreiben, dau-
ert sie länger. Es ist wie eine Inspiration,
wie eine Intuilion.

aussieht, und nicht so, wie sie die ande-
ren Seher von Medjugorje beschreiben.

Jelena, wie fühlst Du Dich nach einer
inneren Erscheinung? Hast Du nachher
mehr Energie? Würdest Du gerne länger
in dieser Gnade verweilen?

Oft ist meine Reaktion ähnlich der von
Petrus, als er zu Jesus sagte: Warum blei-
ben wir nicht hier und schlagen unsere
Zelte auf? lch fühle mich auch oft so: lm
Augenblick, wenn ich diese Nähe Gottes
spüre, würde ich auch gerne ein Zelt aut-
schlagen und darin verweilen. Wir leben

'11
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aber in einer Welt, die etwas anderes von
uns fordert, deshalb spüre ich, wie Gott
mir zu verstehen gibt, daß ich nicht immer
seine Anwesenheit genießen kann. Viel-
leicht muß man auch einmal die Entfer-
nung von Gott verspüren, um seine Nähe
wieder mehr schätzen zu kÖnnen.

Womit willst Du die Erscheinungen
der Muttergottes bezeugen?

Sicher nicht mit Gewalt. Es ist schwer
zu sagen. lch mÖchte mich Gott öffnen'
und Er wird mir zeigen, wie ich lhm dienen
soll. lch glaube, wir sind uns dessen gar
nicht bewußt, wenn wir Zeugnis geben.
Oft haben vielleicht gerade irgendwelche
banale Sachen oder eine Geste, die mir
nichts bedeutet hat, andere Menschen
angespornt. Zumindest ist es oft so in

meinem Leben gewesen. lch glaube'
wenn wir uns Gott Öffnen, macht Er schon
das Seine.

Es sind schon mehr als zwölf Jahre
seit dem Beginn der Erscheinungen in
Mediugorje vergangen. Vieles hat sich
geändert, Ieider auch in politischer Hin-
sicht. Wie siehst Du die Entwicklung des
ehemaligen J ugoslawien?

Was soll ich sagen, . . . ich gestehe mir
nicht zu, irgendein Urteil abzugeben'
denn was die Politik anbelangt, fühle ich
mich nicht kompetent. Aber es scheint
mit daß im Leben nichts zufällig ge-

schieht. Wenn man diese Begebenheiten
von der geschichtlichen Seite betrachtet,
könnte man sagen, daß sie auch ein Teil

des Planes Gottes sind. Die Muttergottes
ist oft in den wichtigen und entscheiden'
den Momenten in der Geschichte erschie-
nen. Wenn man die Botschaften betrach-
tet, die sie in geschichtlichen Augen-
blicken gegeben hat, sieht man, daß sie
fast gleich sind wie die Botschaften, die
sie in Medjugorje gibt. lch glaube, daß es
sich auch hier um einen wichtigen ge-

schichtlichen Wendepunkt handelt.

Glaubst Du, daß wir viel Böses, auch
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den Krieg aufhalten könnten, würden wir
mehr dem Ruf der Muttergottes folgen,
ihre Botschaften annehmen und leben?

lch glaube an die absolute Macht des
Gebetes. Und ich glaube auch, daß ein
Mensch, der die Macht des Gebetes er-
fahren hat, nicht anders kann, als an sie
zu glauben. lch bin nicht eine Person, die
dem Enthusiasmus verfallen ist, die leicht
alles glaubt, aber ich habe wirklich schon
oft im Augenblick des Gebetes erfahren,
wie Gott wirkt, wie er mich ändert und
sogar die Situation, in der ich mich befin-
de. lch glaube fest daran, daß das Gebet
eine gewaltige Macht hat und daß wir mit
der Muttergottes im Gebet vereint viel
Böses verhindern kÖnnen.

Die Muttergottes hat in ihrer Botschaft
vom 25. Oktober 1993 zum ersten Mal
den Krieg konkret erwähnt und sie hat
gesagt, würden wir ihre Botschaften
mehr leben, würde der Krieg nicht so
lange dauern. lnwieweit hat Dich dieser
Aufruf der Muttergottes getroffen?

lch betrachte mein Leben wie einen
Kampf zwischen Gut und BÖse, und ich
glaube, daß der Krieg das BÖse ist, woge-
gen wir nicht ankämpfen kÖnnen, wenn
wir nicht an die Seite Gottes treten. Unse-
re menschliche Natur ist so schwach und
wir sind so sündhaft, daß wir ohne Gnade
Gottes nicht aushalten kÖnnen. Deshalb
glaube ich auch, daß sich die Dinge nicht
so entwickeln, wie sie sollten, weil wir
noch immer nicht begriffen haben, daß
wir nur mit der Gnade Gottes das BÖse

besiegen können. Wir müssen uns des-
sen bewußt werden und uns bemühen'
endlich mit Gott gegen das BÖse anzu-
kämpfen.

Jelena, da Du ietzt schon längere Zeit
von Mediugorie weg bist, kannst Du uns
vietleicht ietzt sagen, inwieweit lhr von
den Patres geführt worden seid?

Am Anfang hat uns Pater Tomislav Vla-
sic viel geholfen, daß wir die Gnade, die
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uns von Gott geschenkt wurde, verstehen
konnten. Denn ich habe nicht gewußt,
daß so etwas passieren kann, was mit mir
geschehen war. Ja, anfangs sind wir von
den Patres geführt worden, aber ich glau-
be, daß uns die Muttergottes als Gebets-
gruppe geführt hat. lch habe auch jetzt
in Amerika einen geistlichen Führer. Das
ist ein Benediktinerpater, der auch mein
Beichtvater ist. lch fühle, wie wichtig eine
geistliche Führung ist. Mir hilft dieser
Pater sehr, daß ich das erkennen kann,
was Gott von mir wünscht.

Wie erlebst Du die Beichte?
In dem Moment, wenn ich beichte,

wenn ich meine Sünden bekenne, und
wenn ich um Verzeihung bitte, erlebe ich,
daß die Beziehung zu Gott wiederherge-
stellt wird. Die Beichte ist die Quelle für
das Wachsen in meinem geistlichen
Leben. lch glaube, es ist sehr wichtig, daß
man die Beichte als ein Gebet um Verzei-
hung, als die Vergebung der Sünden er-
faßt und nicht nur als eine geistliche Füh-
rung. Für mich ist die Beichte sehr wich-
tig; ich gehe alle zwei Wochen zur
Beichte.

Jelena, was glaubst Du, wünscht die
Muttergottes von Dir?

Es scheint mir, daß die Muttergottes von
uns in Medjugorje eine besondere Hinga-
be an Gott gefordert hat. Und je mehr ich
bete und studiere, erkenne ich, daß die
Muttergottes von mir besondere Hingabe
wunScht, aber wie das Ganze zum Vor-
schein gebracht werden soll, weiß ich mo-
mentan noch nicht.

lch spüre, wie mich Gott auf besondere
Weise zu sich ruft und manchmal er-
schrecke ich sogar davor. lch weiß nicht,
ob es schon an der Zeit ist, von einem
konkreten Ruf sprechen zu können, ob
ich emotionell schon reif bin. einen ent-
sprechenden Schritt tun zu können.

Du hast also noch keine konkreten
Pläne. Glaubst Du, daß es nicht so wich-

tig ist, welchen Weg man geht, sondern
daß es am Wichtigsten ist, sich für die
Heiligkeit zu entscheiden, wie es von
uns die Muttergottes erbitten will?

Ja, ich glaube, daß es wichtig ist, sich
für die Heiligkeit zu entscheiden, denn
auch der Ruf, den ich verspüre, ist nicht
nur mein Wunsch oder meine Entschei-
dung, sondern der Ruf Gottes. Gerade in
letzter Zeit bemühe ich mich sehr, mich
ganz darauf zu konzentrieren, daß ich
mich nicht nur von meinen Wünschen lei-
ten lasse, oder von einem Instinkt nach
etwas Gutem, sondern um den Ruf zu ver-
nehmen, der mich mehr zur Heiligkeit füh-
ren wird.

Welche Erfahrung hast Du mit den
Botschaften der M uttergottes gemacht?

Wenn ich aufhöre zu wachsen, kommen
mir all diese Botschaften veraltet vor. dann
haben sie für mich ganz einfach keine Be-
deutung. Oft sage ich: ,,Lieber Gott,
warum sagst Du nicht etwas Neues?"
Aber wenn der Mensch tiefer in sein lnne-
res schaut, wenn er begreift, wieviel er ei-
gentlich an sich selbst arbeiten muß,
dann bekommen all diese Botschaften,
die auf den ersten Blick so einfach er-
scheinen, einen tieferen Sinn. lch habe
das an mir erkannt, daß all diese Bot-
schaften einen essentiellen Wert für mein
geistliches Wachstum haben. Wir werden
bis zum Ende unseres Lebens gegen un-
sere Schwächen ankämpfen, deshalb
glaube ich, daß diese Gebete, zu welchen
uns die Muttergottes aufruft, niemals alt
werden, da wir täglich von neuem wach-
sen müssen, da unser Wachsen bis zum
Ende unseres Lebens nicht beendet sein
wird.

Das Rosenkranzgebet ist für mich be-
sonders wichtig, weil ich in diesem Gebet
die Geheimnisse des Glaubens erneuern
kann. Es ist ganz besonders wichtig, daß
diese Geheimnisse unentwegt meditiert
werden und so zu unserem Leben wer-
den. Das Vater Unser ist überhaupt das

tö
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wichtigste Gebet, in dem die gesamte Be-

rufung Christi auf Erden enthalten ist,
nämlich, daß er den Willen des Vaters tut
und nicht Seinen Willen. So sollen wir es
auch tun. lch bemühe mich jedesmal,
wenn ich das Vater Unser bete, meinen
Willen dem Vater zu weihen. Diese tradi-
tionellen Gebete sind sehr wesentlich für
uns und werden niemals an Bedeutung
verlieren, jedenfalls nicht, solange wir in

unserem geistlichen Leben wachsen. Die
Heilige Schrift, das Evangelium zu lesen,
ist auch sehr wichtig. lch glaube, daß das
Evangelium wie ein Licht auf unserem
Weg ist. Oft erschweren wir selbst unser
Leben, wissen nicht, wie wir mit den Pro-
blemen fertig werden und vergessen
dabei, daß uns Jesus durch die Hl. Schrift
richtig praktische Wegweiser gibt und uns
sogar zeigt, wie wir uns in bestimmten Si-
tuationen verhalten sollen.

Was bedeutet tür Dich die HI. Messe'
Wie erlebst Du sie?

lch bin mir oft dessen bewußt, daß die
Hl. Messe dasselbe Opfer ist, das Jesus
dem Vater auf dem Kalvarienberg darge-
bracht hat, wodurch er auch die Mensch-
heit erlöst hat. Aber ich weiß, daß ich nie-
mals wirklich die Hl. Messe erlebe, denn
es scheint mir, daß wegen der menschli-
chen Schwäche eine Barriere besteht, wie
ein Schleier, der erst in dem Augenblick
wegfallen wird, wenn wir Gott Vater
schauen werden. lch glaube, erst dann
werden wir so richtig begreifen, was wäh-
rend der Hl. Messe geschah. Die Hl.
Messe ist der Augenblick, der mit dem auf
Golgotha identisch ist. Es ist wichtig'
nach Möglichkeit täglich zur Messe zu
gehen, denn ohne der Gnade Gottes,
ohne dem, was uns Jesus auf dem Kreuze
gab, können wir schwer wachsen und das
ewige Leben erlangen. Man kann sich be-
mühen, ohne Messe im Glauben zu wach-
sen, aber das wird viel schwieriger sein,
man wird frustriert sein und sich verlas-
sen fühlen.
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Du warst zehn Jahre alt, als die Er-
scheinungen in Mediugorie begonnen
haben. Wie würdest Du ietzt nach zwölf
Jahren Dein l-eben beurteilen? War es
für Dich eine große Gnade oder hättest
Du Dir öfter gewünscht, daß es niemals
geschehen wäre?

Wenn ich egoistisch bin und zurückden-
ke, kommt miroftdie Bequemlichkeit in den
Sinn, die meine gleichaltrigen Freunde
hatten, ich aber nicht. Aber wenn ich die
Gnade Gottes mit den kleinen Leiden ver-
gleiche, kommt mir das Lachen. Wir sind
doch geschaffen und geboren worden, um
Gott zu schauen. Kein Leid, wenn es uns
im Augenblick noch so menschlich er-
scheint, und wir auch dementsprechend
reagieren, so wie ich oft reagiert habe,
kann nicht mit der Gnade Gottes verglichen
werden. Alles außer ihr ist vergänglich.

Willst Du wieder nach Mediugorie zu-
rückkehren?

Ja, sicher. lch bin jedes Jahr einen
Monat zu Weihnachten und in den Ferien
zu Hause und ich sPüre, daß ich noch
immer dort lebe, daß dort meine Heimat
ist. Es scheint mir, daß ich mich, seitdem
ich nicht mehr ständig in Medjugorje lebe'
meiner Familie innerlich noch mehr genä-
hert habe, und ich habe auch begriffen'
daß es schwer ist, die Geborgenheit der
Familie zu schätzen, wenn man in ihr lebt.

Was würdest Du Dir für Mediugorie'
wünschen?

Mein Wunsch ist es, nach diesem Le-

bensabschnitt nach Medjugorje zurück-
zukehren. Und daß wir vielleicht wieder
versuchen zu wachsen, wie am Anfang'
wobei ich nicht sagen mÖchte, daß das
jetzt eine Periode des Stagnierens ist'
Aber es geschehen so viele Dinge, die
einfach ein intensives, geistliches Leben
der Pfarre behindern. lch wäre sehr
glücklich, daß die PfarrangehÖrigen'
wenn es Gottes Plan ist, wieder intensiv
am geistlichen Wachsen der Pfarre zu ar-
beiten beginnen.
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Pilger am

Was würdest Du unseren l-esern noch
gern sagen?

Zuerst möchte ich mich bei allen bedan-
ken, die unserem Land helfen. in dem mo-
mentan der Krieg tobt. Und ich möchte sie
bitten, weiterhin für uns zu beten. daß wir

Podbrdo

diesen Kreuzweg ertragen. lch werde
auch für sie beten, daß wir in Gott vereint
bleiben.

Jelena, danke für das Gespräch!
(Das Gespräch für die Gebetsaktion-Wien

führte rndl

D (0851)
D (089)

TELEFONDIENST Die jeweils neue Botschaft der Königin des Friedens
erfahren Sie unter tolgenden Telefonnurnmern:

15 91 ...,..... TONBANDDIENST
15 42 ......,,, TONBANDDIENST

19 7OO .,,.,.... TONBANDDIENST
89 31 ..,....., TONBANDDIENST

712 45 A6 ......... TONBAND
20 0a 79 ...,..... TONBAND

71 I 06 ......... TONBAND
77 54 59 ......... TONBAND

89 ......... TONBAND
72 93 72 ......... TONBAND
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INTE.RVTE$T/
mit Pater Stipo Marcinkovic
am 15. Oktober 1993 in
Vien.W

Schmiedet
aus den Waffen Pfluge!

pater Maröinkaviö war Pfarrer und Guardian des Franziskanerklosters von Jaice
(Bosnien-Herzegowina). Er wurde in Kotor Varos geboren, wo auch seine Eltern

begraben tiegei,i. Die Bewohner der Stadt hatten Jaice 7 Monate lang verteidigt'

Während diiser Zeit forderte der Krieg attein in Jajce 250 Tote und mehr als 1'000

Verwundete.
Jajce fielam 29. Oftober 1992, und 20.000 kroatische Katholiken mußten ihre

Heimat verlassen. Auf der Flucht starben weitere 25 Personen und es gab auch

viele Verletzte. Zur Zeit sind die Flüchtlinge in Tomislavgrad (Herzegowind, Split

und Trogir (Dalmatieil, Zagreb und in Slawonien untergebracht'
pater Maröinkoviö hat sich mit vieten anderen Geistlichen dem Zug der Flüchtlin'

ge angesch/ossen, um ihr Schicksal zu teilen und ihnen auch psychischen und
physischen Beistand zu leisten.

Pater MaröinkoviL, können Sie uns
etwas über die momentane Lage in
Jajce berichten?

Die Situation ist katastrophal. Alle Kroa-
ten und Moslems wurden aus der Stadt
vertrieben, die leerstehenden Häuser ge-

olündert - und was noch viel schwerer
wiegt - verwüstet und niedergebrannt.
Fast alle Kirchen sind bis auf die Grund-
mauern zerstört. Auch die Klosterkirche
meines Ordens und die 100 Jahre alte,
unter Denkmalschutz stehende Kirche
des hl. lvo (Johannes) wurden mit Dyna-

vom sog. ,,Uzicki korpus" mutwillig zer-
stört. Das ist ein untrügliches Zeichen
dafür, daß der Satan seine Hand im Spiel
hatl Die Kirche hat den 2. Weltkrieg unbe-
schadet überstanden, und ich muß sagen,
so schrecklich der 2. Weltkrieg auch war,

aber dieser Krieg übertrifft ihn bei weitem.
So einen Krieg hat die Welt noch nicht er-
lebt, den Menschen ist das ganze Ausmaß
derTragödie nur noch nicht richtig bewußt!

Was bedeutet in dieser Situation für
Sie persönlich die Botschaft des Frie-
dens aus Mediugorie?

mit gesprengt. Zerstört ist somit auch die lch glaube, daß Gott Seinen Segen über
kleine, mittelalterliche Kirche, die zum Kir- Jajce bzw über Bosnien erst dann wieder
chenkomplex gehörte. Diese kleine Kirche ausbreiten wird, wenn wieder Frieden ein-
war von den ersten Einwohnern der Stadt gekehrt ist. Waffen werden uns den Frie-

unter Großfürst Hrvoje Vukcic Hrvatinic den aber nicht zurückbringen, und darum
als Votivkirche erbaut worden - vor müßte man die Waffen einschmelzen und

einem Jahr gedachte man übrigens des Pflüge daraus schmieden! waffen haben
600. Jahrestages der Stadtgründung - den Menschen stets nur Unglück und

und am 1. März 1993 um 18 Uhr wurde sie Leid gebrachtl Der Friede aber, nach dem
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sich alle so sehnen, wird bewirken, daß
Gott den Menschen in Bosnien wieder
Seinen Segen spendet. lch denke dabei
weniger an den äußeren Frieden, sondern
mehr an den Frieden, den uns Jesus Chri-
stus schenkt, also den inneren Frieden.
Diesen inneren Frieden würde ich beson-
ders jenen wünschen, die Jajce einge-
nommen und die Kirche des hl. lvo zer-
stört haben. Wenn auch ihnen der Segen
Gottes zuteil wird, kann es wieder ein
friedliches Miteinander geben. Und um
diesen Frieden bete ich zur Gottesmutter
von Medjugorje.

Können Menschen, die alles verloren
haben, durch das Beten des Rosenkran-
zes wieder das Vertrauen, den Frieden
und die Hoffnung zurückgewinnen?

Die Menschen, die durch den Krieg
alles verloren haben, beginnen erst jetzt
zu begreifen, daß sie - wie es auch bei
Jesaja und bei anderen Propheten in der
Bibel heißt - nicht auf irdische Güter
bauen können, sondern allein auf Gott,
Jesus Christus und Maria. lch habe
schon vor längerer Zeit in verschiedenen
Radio- und Fernsehinterviews betont, daß
ich der festen Überzeugung bin, daß die-
ser Krieg für die kroatischen Katholiken
auch sein Positives haben wird. Viele wer-
den den Weg der Umkehr wählen, und so
mancher, der sich bisher von irgendwel-
chen ldeologien und Parteiinteressen lei-
ten ließ, beginnt jetzt, an Gott zu glauben
und in lhm seinen Halt zu suchen. Wenn
die Menschen beginnen, ihr Leben auf
Gott aufzubauen, werden sie ihren See-
lenfrieden erlangen, und dieser innere
Friede wird dann auch den äußeren Frie-
den wiederbringen.

Pater Maröinkoviö, Sie arbeiten mit
den Flüchtlingen. Was können Sie ihnen
in dieser Situation sagen?

lch versuche den Menschen begreiflich
zu machen, wie wichtig es ist, an Gott,
Jesus Christus, die Gottesmutter und die
Heilige Schrift zu glauben. Einer der wich-

tigsten Grundsätze der Bibel lautet: Gott
wendet das Böse zum Guten. Das Böse
existiert. Es wird von den Menschen ver-
ursacht, es wohnt im Menschen, und es
wirkt unter den Menschen. Niemals aber
kommt das Böse von Gott! Gott wendet
die verschiedensten Mittel an, um das
Böse in das Gute zu verwandeln, er kann
es sicher auch durch diesen Krieg.

Erinnern wir uns doch an den Weg, den
die Judäer zu gehen hatten: Sie lebten in
der Verbannung, aber Gott hat sie wieder
heimgeführt. Auf ihrem Weg durch die
Wüste hatten sie Schweres durchzuste-
hen, und sie murrten über Moses und
Gott. Gott hat sie dennoch nicht verlas-
sen. Und so wird Er auch unser Volk wie-
der heimführen und unser Schicksal zum
Guten wenden.

Die Flüchtlinge aus Jajce, Banja Luka,
Bugojno, Travnik, Kotor Varos und noch
vielen anderen Orten haben allen Lebens-
mut verloren, und sie haben mit großen
psychischen Problemen zu kämpfen. lch
versuche, ihren Glauben an Gott zu stär-
ken, neue Hoffnung zu wecken, sie davon
zu überzeugen, daß unser Schicksal in
Gottes Hand ruht. So wie Er die lsraeliten
aus dem babylonischen Exil heimgeführt
hat, wird Er auch unser Volk wieder an
die heimatlichen Stätten zurückführen.
Gott hat den lsraeliten durch den Perser-
könig Kyros, einen heidnischen König, die
Freiheit wiedergeschenkt, und Er kann
aus dem Stein die Kinder Abrahams, Kin-
der des Glaubens, schaffen. Bei den Pro-
pheten heißt es: Hoffe, Tochter Zion, denn
dein Gott ist mit dir. Mit diesen Worten will
auch ich den Menschen wieder Mut
macnen.

Was ist lhrer Meinung nach der Grund
datü4 daß sich in Bosnien soviel Haß
autgestaut hat, daß ein Krieg ausbre-
chen konnte?

lch habe schon in Frankreich und auch
anderenorts erklärt, daß ich der Meinung
bin, die Ursache dieses Krieges liegt
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darin, daß dem Volk bewußt falsche Infor-
mationen geliefert wurden. Desinforma-
tion schürt Haßgefühle, läßt das Böse
aufkeimen und kann sogar zu Krieg füh-
ren. In der Bibel wird berichtet, daß Jesus
sagte, der Satan ist der Urheber alles
Bösen, und er ist der Vater der Lüge. Auf
dieser Lüge, und davon bin ich überzeugt,
basiert auch dieser Krieg. Begonnen hat
es damit, daß die Massenmedien Desin-
formationen geliefert haben, die ihre sug-
gestive Wirkung nicht verfehlten. Die
Menschen wurden aufgehetzt, und so
konnte es zu diesem Krieg kommen.

Glauben Sie, daß wieder Friede ein-
kehren kann?

Ja, das glaube ich! Der Friede muß ein-
fach wieder einkehren, weil er für uns alle
lebensnotwendig ist. Voraussetzung dafür
ist allerdings, daß man endlich damit auf-
hört, durch Falschmeldungen die Men-
schen zu verwirren, und daß die Men-
schen beginnen, an Gott und die Gottes-
mutter zu glauben. Wer an Gott zweifelt,
zweifelt auch an sich selbst und seinen
Mitmenschen. Viele meiner Landsleute -und insbesondere jene, die in Bosnien-
Herzegowina und Kroatien als Aggresso-
ren aufgetreten sind - sind im Grunde
nur sehr schwache Menschen. Sie olau-
ben weder an Gott noch an sich se'ibst.
lhre Angst und Aggressivität basiert nur
auf der Kompensierung von Minderwertig-
keitsgefühlen. Das sage ich den Men-
schen auch, und gleichzeitig versuche
ich, ihren Glauben an Gott, an die Men-
schen und damit auch an sich selbst zu
stärken.

Wie beurteilen Sie die derzeitige Si-
tuation von Medjugorje, und welche Be-
deutung hat dieser Ort heute für Sie?

Viele Menschen aus Jajce sind auch
schon vor dem Ausbruch dieses schreck-
lichen Krieges einzeln oder in Gruppen
nach Medjugorje gepilgert, und alle sind
gestärkt und voll neuer Zuversicht zurück-
gekehrt. Heute erinnern sich die Men-
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schen daran und zehren davon. Wir versu-
chen von Zeit zu Zeit, Wallfahrten nach
Medjugorje zu organisieren. Wie schwer
das ist, werden Sie sich sicher vorstellen
können! Viele von uns sind barfuß und
halbnackt, fast verhungert und verdurstet
in den Lagern angekommen. Alles, was
die Menschen hatten, ist in ihrer Heimat
zurückgeblieben. Die erste Zeit war
furchtbar, aber in der Zwischenzeit hat
sich die Lage etwas gebessert. Wir haben
uns irgendwie zurechtgefunden, und wir
spüren, daß unser Glaube, unsere Hoff-
nung und unsere Kraft wiederkehren. Die
Menschen dürsten nach Frieden, und
darum setzen sie große Hoffnungen auf
Medjugorje.

Pater Maröinkoviö, wie sehen Sie die
Zukunft Medjugorjes?

lch bin davon überzeugt, daß Medju-
gorje einer glänzenden Zukunft entgegen-
geht. lm Matthäusevangelium heißt es: An
ihren Früchten werdet ihr sie erkennen.
So wird man auch Medjugorje an den
Früchten erkennen, die es hervoroe-
bracht hat: Frieden und Umkehr. Heute-ist
es natürlich leicht, an die Botschaften von
Medjugorje zu glauben, der Krieg zwingt
uns ja förmlich dazu! Vor zehn Jahren war
das allerdings noch anders. Die Tatsache,
daß es schon vor zehn Jahren möglich
war, vorauszusehen, daß sich etwas
Schreckliches ereignen wird, wenn nicht
der Weg des Friedens eingeschlagen
wird, hat sie zutiefst betroffen und er-
staunt, und heute glauben auch sie an die
Gottesmutter von Medjugorje. lch glaube,
daß die vergangenen zehn Jahre für alle
Menschen und auch für Medjugorje sehr
wichtige Jahre waren. Wer vor dem Krieo
die Erscheinungen in Medjugorje in Zwei
fel gezogen hat, glaubt heute daran, und
das kann uns den ersehnten Frieden
bringen.

Danke für dieses Gespräch!
(Das Gespräch für die Gebetsaktion-Wien

führte ld)
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Behütet Medjugorje!
Sehr geehrter Herr Bischof!

Ihr Interview, das am 5. Juni 1993 in der Tageszeitung "Veöernii list" verÖffent-

ticht wurde, insbesonders aber die geäußerte Meinung über die Marienerschei'
nung in Mediugorie, hat mich zutiefst betroffen.

Es ist offensichttich, daß sich lhre Ansichten weitgehend mit den Ansichten

lhres Amtsvorgängers decken. Die Gtäubigen waren schmerzlich berührt, als

Sie während äiner besonderen Novene den 12. Jahrestag der Marienerschei'
nung herabwürdigen, indem sie erklären: ,,lJm die Authentizität der Kirche zu

wah-ren und den Wahrheitsgehalt der Marienerscheinungen zu ermitteln, wiegt

die einhettige Meinung von etwa 20 BischÖfen, apostolischen Nachfolgern,

schwerer ats alle ,Zeu{enaussagen' und der Enthusiasmus von vielleicht 20 Mil-

lionen Pilgern. Der Heilige Stuhl teilt diese Meinung".

Fürchten Sie, Exzellenz, nicht Goffes Zorn, wenn Sie derartige Erklärungen

abgeben? und haben Sie nicht vielleicht einen wichtigen Punkt uerschwiegen

--nämtich die Tatsache, daß der Heitige Vater anläßlich einer Audienz zu Pater

Jozo Zovko gesagt hat: ,,Behütet mir Mediugorie"!
Müßte dieser Krieg, in dem auch lhr Vargänger seines Bistums und seiner

Kathedrate verlustig geworden ist, nicht allen genug Mahnung sein? Die KÖnigin

des Friedens hat uns volle zehn Jahre auf unserem weg begleitet, und immer

ioch gibt es Menschen, die ihre Botschaften einfach ignorieren. Wie viele Gläu-

bige,-Ordensleute und Priester hat attein lhr Vorgänger durch .seine.n unbeugsa-

män Standpunkt davon abgehalten, nach Mediugorie zu pilgern!

Wehe den Priestern und BischÖfen, die die Gtäubigen entmutigen oder sie durch

ihre abweisende Haltung brüskieren !
Nicht ohne Grund appeltiert die Gottesmutter an den verschiedensten Erschei'

nunigsorten an die Gläubigen: ,,Betet! Betet für eure Priester und Bischöfe, denn
g"räd" sie sind den Anfechtungen des Bösen in höchstem Maße ausgesetzt!"

lhrer Aussage, Herr Bischof , mÖchte ich die worte Gamaliels entgegensetzen:

.. . . . stammt es aber von Gott, so kÖnnt ihr sie nicht vernichten ' ' ' "!

Leider hat der Brief, den der selige Bischof Hans lJrs von Balthasar am 12'

Dezember 1984 an lhren Amtsvorgänger schrieb, auch heute nichts an Aktualität

äingebüßt. Erlauben Sie mif nur einen einzigen Satz daraus zu zitiern: ,'lch bin

übär die Deklaration der Bischofskonferenz zutiefst erschüttert und kann sie mir

nur dahingehend erklären, daß sie unter politischem Druck erfolgte."

!n aufrichtiger verbundenheit verbleibe ich Ihr in christus ergebener

S. Kutlesa, Riieka
(Übernommen aus ,,Veöernii list")

Ein Leserbrief gibt nicht die lvleinung der Redaktion einer Zeitschrift wieder, er ist ein Zeugnis der

Denkungsart deJLesers. Unter diesei Rücksicht als zeitgeschichtliche Dokumentation Übernehmen

wir den-Leserbrief an Monsignore Dr. Ratko Peric, den neuen Bischof von Mostar, erschienen in der

Zeitschrift ,,NaÖa ognjiöta" Nr. 10 im Oktober 1993'
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Msgr. Dr. Kurt Knotzinger

Die Botschaften von Medjugorje am
Prüfstand der ,,Unterscheidung der Geister"

um sechsten Mal veranstaltete in diesem
Jahr das Medjugorje-Zentrum,,Maria,
Königin des Friedens", Deutschland,

eine theologische Fortbildungstagung für prie.
ster und in der Seelsorge verantwortliche
Laien. Sie fand vom 18.-20. Oktober 1993 in
der Zisterzienserabtei Marienstatt im Wester-
wald statt und stand unter dem Thema ,,Unter.
scheidung der Geister". Das erste Referat hielt
Pater Slavko Barbariö aus Medjugorje. Er gab
einen aktuellen Situationsbericht und stand
auch dem in Konzelebration von den teilneh.
menden Priestern gefeierten Eröffnungsgot-
tesdienst vor. Er betonte, daß ,,Unterschei-
dung" nie zum Verurteilen führen darf, sondern
immer Anlaß zum Dienen, Lieben und Helfen
sein muß. Das theologische Hauptreferat hielt
Dr. Josef Weismaye6 Professor für spirituelle
Theologie an der Universität Wien, über die
Geschichte und Theologie der Unterscheidung
der Geister. Seine Darlegungen erfuhren eine
Ergänzung durch die Spezialuntersuchungen
von Dirk Grothues (Münster) über die Unter-
scheidungslehre des Hl. lgnatius von Loyola
und die Darlegungen von Dr. Jörg Müller (Frei-
sing) über die Unterscheidung der Geister in
der seelsorglichen Praxis. Dr. Kurt Knotzinger
(Wien) legte an die Botschaften von Medjugor-
je den Maßstab der Unterscheidungskriterien
an; sein Referat ist in gekürzter Fassung in
diese Veröffentlichung aufgenommen. Ein Re-
ferat von Univ, Prof. Dr. Adel Th. Khoury (Mün-
ster) über ,,Fundamentalismus im lslam und
Christentum" rundete die Vortragsreihe ab.

Gemeinsames Gebet mit den Mönchen von
Marienstatt, tägliche Eucharistiefeier und
abendliche Anbetung gaben der Tagung ein
spirituelles Gepräge.

1. Teil

Von den Botschaften von
Medjugorje geht eine unüber-
sehbare Dynamik aus, die das
Verhalten und Denken vieler
Menschen bestimmt und trägt.
Es ist bei Botschaften, die ,,pri-
vatoffenbaru ngen " zugehören,
immer wichtig, ja notwendig,
zu erkennen, ob die Anregun-
gen daraus ihren Ursprung im
Guten haben, das heißt, von
Gott herrühren, oder eine gott-
feindliche Wurzel haben und
damit die Menschen gefährden
oder ihnen schaden. ..Unter-
scheidung der Geister" heißt
die Fähigkeit dazu. Nach dem
Zeugnis der Heiligen Schrift
gibt es das Charisma der Un-
terscheidung, also die überna-
türliche Gabe, gute und böse
Einflüsse auseinanderhalten
zu können (vgl. 1 Kor 12, 1CD.
Es gibt aber auch Kriterien für
diese Unterscheidung, durch
die man mit Hilfe des Verstan-
des gute und böse Ursprünge
auseinanderhalten kann, was
Voraussetzung ist für die bibli-
sche Forderung, alles zu prü-
fen, um sich für das Gute ent-
scheiden zu können (vgl. 1

Thess 5, 21 und 1 Jo 4, 16).
Die Unterscheidung kann also
Charisma oder Aufgabe, Gna-
dengeschenk oder Ergebnis
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Die Priester versammeln sich zur Eucharistiefeier

einer Ermittlung sein. Die folgende Unter-
suchung orientiert sich an den Lehrern
des geistlichen Lebens, die Erfahrungen
der Jahrhunderte gesammelt und Uberle-
gungen zur Unterscheidungslehre ange-
stellt haben. Die Theologie hat die gefun-
denen Unterscheidungs-kennzeichen in

drei Gruppen eingeteilt, deren genaue Ab-
grenzung freilich nicht mÖglich ist. Die fol-
gende Darlegung nimmt diese Einteilung
dennoch zur Richtschnur, weil dadurch
eine gute Übersicht über den gesamten
Fragenbereich zu gewinnen ist'

1. Psychologische Kriterien. Es sind
Erlebnisse, die der persÖnlichen Erfah-
rung eines Menschen zugehÖren und sein
lnnenleben betreffen. Diese Kriterien hel-
fen, die verschiedenen Seelenregungen
überhauot einmal bewußt wahrzunehmen
und dann die als gut erkannten zu fÖr-

dern, die schlechten aber abzuweisen.

Als Grundthese gilt: Die von Gott ausge-
henden Anregungen vermitteln Friede,
Freude und Trost und wecken Gottes- und
Nächstenliebe. Danach gilt es also vor
allem zu fragen: Haben Menschen, die
sich auf Medjugorje eingelassen haben'
solches erfahren?

Es ist eine wiederholt bestätigte Erfah-
rung: Das Annehmen der Botschaften,
und das Bemühen, ihnen zu entsprechen'
hat einen tiefen inneren Frieden und eine
vorher kaum gekannte Freude am Gebet
und am Glauben zur Folge. Diese Erfah-
rung hat nichts von einer aufflackernden
Begeisterung an sich, sondern verläuft
ruhig und ist beständig. Wo sich das Be-
mühen um ein Leben nach den Botschaf-
ten mit Treue und Beharrlichkeit verbin-
det, dort vertieft und festigt sich die be-
schriebene Erfahrung. Ein Nachlässig-
werden hingegen führt zu einem Verblas-
sen und Versanden des inneren Erlebens.
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In einer Botschaft heißt es diesbezüglich:
,Vergeßt nicht, daß ihr die Botschaften,
die ich euch gebe, in eurem täglichen
Leben verwirklichen sollt, damit ihr sagen
könnt: lch habe die Botschaften ange-
nommen und versuche, sie zu leben (25"
8. 1990). Dieser Botschaft kommt beson-
dere Bedeutung zu, weil sie jedem magi-
schen Verständnis von Medjugorje entge-
gensteht. Nicht, wer einmal hinkommt
und die Botschaften ausprobiert, sondern
wer diese in Treue annimmt und lebt. fin-
det Frieden in Gott.

Wenn nun im einzelnen dargelegt wird,
was in den Botschaften von den genann-
ten Kriterien Freude, Friede, Trost und
Liebe gesagt ist, darf nicht übersehen
werden, daß die Botschaften sich selbst
auf die Gottesmutter als unsere Lehrerin
zurückführen: ,,Deshalb bin ich mit euch,
um euch zu belehren und zu einem neuen
Leben . . . zu führen", heißt es in einer
Botschaft (25. 10. 1992), und ähnlich
auch in einer anderen: ,,lch bin hier, um
euch zu helfen und euch auf einem neuen
Weg zu einem neuen Leben zu führen"
(25. 10. 1992). Bei diesen Belehrungen
handelt es sich eindeutig nicht um Anwei-
sungen gerade für den gegebenen Zeit-
punkt, sondern um Richilinien auch für
später, ,,denn es ist wichtig für euch,
wenn ich nicht mehr bei euch sein werde.
daß ihr euch an meine Worte erinnert und
an all das, was ich euch immer wieder
sage" (Ebd).

Am Donnerstag, dem 20. Juni 1985 -das war eine Woche nach dem Herz-
Jesu-Fest und wenige Tage vor dem vier-
ten Jahrestag des Beginnes der Erschei-
nungen - lautete die Botschaft: ,,Liebe
Kinder! Zu diesem Festtag möchte ich
euch sagen, öffnet eure Herzen dem
Herrn aller Herzen. Gebt mir eure Gefühle
und alle eure Probleme! lch möchte euch
trösten in euren Versuchungen, möchte
euch mit Frieden, Freude, und der Liebe
Gotfes erf üllen". Die entscheidenden
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Kennzeichen eines von Gott ausgehenden
lmpulses sind hier angesprochen: Trost,
Freude, Friede und das Erfülltwerden von
der Liebe Gottes. Es ist auch die vom
Menschen einzubringende Vorausset-
zung genannt, diese Gaben Gottes emp-
fangen zu können: sich bewußt der
Gnade Gottes auftun und vertrauensvoll
alles, was innerlich beunruhigt, Maria an-
zuvertrauen, eine Einladung, die in den
Botschaften öfters an uns ergeht. So heißt
es zum Beispiel in einer Botschaft: ,,lch
wünsche, . . . daß ihr euch alle mir ganz
anvertraut" (28. 8. 1986).

Als größte Hindernisse für Frieden,
Freude und Trost und für die erlebnishafte
Wahrnehmung von Gottes Liebe schieben
sich die Sorgen und Enttäuschungen des
Lebens, drängende Verpflichtungen, un-
abwendbares Leid und andere Bedräng-
nisse in den Vordergrund. Für all das nen-
nen die Botschaften das Gebet als die un-
verzichtbare Voraussetzung, um die inne-
re Ruhe finden und bewahren zu können.
"Betetl lm Gebet werdet ihr ausruhen",
verheißt eine Botschaft in der arbeits-
reichsten Zeit des Jahres (S. 7. 1984),
und eine andere Botschaft sagt: ,,Betet,
und dann werdet ihr jede Erschöpfung
überwinden" (30. 5. 198S).

Nicht nur gemeinsam, sondern auch
einzeln sind in den Botschaften die Gaben
genannt, die als Kriterien für das Wirken
Gottes im einzelnen Menschen gelten. So
bezeichnen die Botschaften die Freude
als Frucht des Gebetes. Da heißt es etwa:
,,lm Gebet werdet ihr die größte Freude er-
fahren" (28. 3. 1985) oder: ,,Das Gebet
wird euch zur Freude werden" (20. g.
1986) und das Gebet wird die ,,Freude der
Begegnung mit dem Herrn sein" (14. 8.
1986). Unter den unzähligen Aufrufen
zum Gebet, die die Botschaften vom An-
fang an durchziehen, sprechen fünfzehn
vom Gebet als Quelle der Freude, einmal
ausdrücklich auch für ,,diese traurigen
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den Früchten

Tage" in der Botschaft vom 25. Juli '1992

mitten im Krieg.

Als eine andere Quelle der Freude wird
die Bekehrung genannt. Die Gottesmutter
lädt zur vollkommenen Umkehr ein,,,damit
in euren Herzen Freude sei" (25. 6.
1990). Hand in Hand mit einer vollkomme-
nen Umkehr geht die vollkommene Hinga-
be. die auch als Voraussetzung der Freu-
de des Herzens genannt wird Q5. 4'
1989). Eine solche Entscheidung für Gott
bewirkt eben, daß unser ,,Leben von Tag

zu Tag zur Freude mit ihm wird" (25. 1.

1990).

Die Botschaften geben auch Motive für
das Freuen an, motivieren dazu. So wer'
den wir eingeladen, uns Über alles, was
Gott uns gibt, zu freuen (25. 8. 1988), ja'
wir sollen Mariens mütterliche Freude an
ihrem Jesuskind mitvollziehen, so die Bot'
schaft vom Christtag 1987. Schließlich

wird uns gesagt: ,,Bezeugt mit eurem
Leben die Freude Gottes" (25. 5. 1988).
Wo wir uns Gott öffnen, und ihm unsere
Schwierigkeiten und Kreuze Übergeben'
wird Gott alles in Freude verwandeln (25.

7. 1989). Maria sagt ausdrücklich, daß
sie uns zur Freude des Lebens führen will
(25. 3. 1990).

Als nächstes Kriterium wenden wir uns
dem Frieden zu. Von ihm sagt die Gottes-
mutter: .,lch möchte euch alle zum Frie-
den hinführen, den nur Gott gibt, und der
jedes Herz bereichert" (25. 7. 1990).
Maria sagt, sie halte bei Gott Fürsprache
für uns um den Frieden, und zwar zuerst
um den Frieden in unseren Herzen (25'

6. 1992), und wir selbst sollen um den
Frieden im Herzen beten (25. 3. 1993)'
sollen ,,den Herrn des Friedens bitten,
daß er hilft, die Größe und Wichtigkeit des
Friedens im Herzen zu begreifen" Q5.5.
1990). Wir sollen uns Gott durch das

,,An werdet ihr sie erkennen!"
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Gebet nähern, damit der Friede in unse-
ren Herzen lebt und von dort 'wie ein Fluß
in die ganze Welt strömt" (2S. 2. 1991).
So wird das Gebet immer neu als euelle
des Friedens unterstrichen. Wir werden
auch eingeladen, den Frieden zu leben,
damit alle diesen Frieden wahrnehmen,
der von Gott kommt Q5. 12. 1988), den
nur Gott gibt (25. 3. '1989). Umgekehrt
wird der Unfriede im Herzen als Frucht
der Entfernung von Gott bezeichnet (25.
2. 1991). Satan will den Unfrieden, er
möchte all das zerstören, was gut ist (25.
3. 1993).

Das bei allen Lehrern des geisilichen
Lebens betonte Unterscheidungskriteri-
um des frostes findet sich in den Bot-
schaften von Medjugorje in der Aus-
drucksweise, Gott verwandle alle Schwie-
rigkeiten in Freude Q5. 7. 1989), Gott
schenke Freude auch in traurigen Tagen
Q5.7.1992). So antwortet Gott ..der Be-
gegnung in Stille" mit ihm (25. 7. 1989).
Vieles, was über die aus dem Gebet er-
wachsende Freude und den Frieden ge-
sagt worden ist, bedeutet den von Gott
kommenden Trost. In der schon eingangs
zitierten Botschaft vom 20. Juni i98S ist
ausdrücklich vom Trost in Versuchungen
und bei Problemen die Rede, ähnlich auch
in der Botschaft vom siebenten Jahrestag
(25. 6. 1988). Aufkommende Trostlosig-
keit, die sich mit der Hinneigung zu niedri-
gen, vergänglichen, ja sündhaften Dingen
verbindet, ist das Zeichen einer Einwir-
kung des Bösen. ln solchen Situationen
gilt es, nach einer von lgnatius von Loyola
gegebenen Verhaltensregel, bewußt der
Trägheit, der Lauheit und Tiaurigkeit ent-
gegenzuwirken, indem man eifriger betet
und in angemessener Weise mehr an
Buße tut. Darüber sagt die zuletzt zitierte
Botschaft vom 25. Juni 1988 in mütterli-
cher Zartheit: ,,Die Liebe nimmt alles an,
auch was hart und bitter ist . . . übergebt
euch Gott, daß er euch heilen und trösten
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kann . . . So werdet ihr in eurer Liebe
wachsen."

Um des Trostes teilhaft zu bleiben, lst
wieder Treue erforderlich. Es gilt, die Bot-
schaften ernsthaft anzunehmen und zu
leben, ,,damit eure Seele nicht traurig
wird" (25. 12. 1989).

Zuletzl sei noch das wichtigste und un-
trügliche Zeichen des Einwirkens Gottes
auf die Seele besprochen, die Liebe zu
Gott und zum Nächsten. Sie ist im Blick
auf die Botschaften ein wesentliches Kri-
terium für deren Verläßlichkeit. Da heißt
es einmal: ,,Betet, damit aus eurem Her-
zen eine Quelle der Liebe auf jeden Men-
schen zu fließen beginnt, auch auf den,
der euch haßt und verachtet" QS. 11.
1991). Einige Botschaften sagen, wie wir
im Herzen Liebe erwecken können. So
wird etwa die Betrachtung der Natur als
Hilfe genannt, die ,,Herzen der Liebe des
Schöpfers zu öffnen" Q5. 4. .1993). 

Wo
eine solche Liebe im Herzen erwacht,
dort erwacht auch das Gebet, heißt es
weiter in dieser Botschaft, Die Gabe der
Liebe ist immer auch eine Aufgabe, die
Liebe ist uns immer auch geboten, die
Erfüllung dieses Gebotes hängt daher
immer auch von unserem Willen ab. Dar-
über heißt es in einer Botschaft: ..Ent-
scheidet auch ihr euch für die Liebe,
damit auch ihr brennt und Tag für Tag
die Liebe Gottes erkennt . . . Entschei-
det euch für die Liebe, damit sie in euch
allen vorherrscht, aber nicht die mensch-
liche Liebe, sondern die Liebe Gottes"
(20. 11. 1986),

Die psychologischen Kriterien machen
die eigenen inneren Erfahrungen dem
Finden und Erkennen des göttlichen Wil-
lens dienstbar. Dabei geht es nicht um
einen Kult des Erfahrungen Sammelns,
es geht immer um das Leben mit Gott.
Die Lehrer des geistlichen Lebens ma-
chen allesamt darauf aufmerksam, daß
alles persönliche Meinen und Emofinden
kein hinreichendes Kriterium für die



DftrDlUGeR!tr - rAcuncsaEnrcr]

Ubernatürlichkeit einer inneren Anregung
ist. Das Feld der Täuschungsmöglich-
keiten ist weit. Die Befragung anderer
Kriterien kann aber hier Sicherheit schaf-
fen. lhre Anwendung ist unverzichtbar.
lhnen wenden sich die folgenden Analy-
sen zu.

2. Moralische Kriterien. Sie fassen die
von allen erkennbaren guten FrÜchte zu-
sammen, an denen, nach Mt 7, 20 die
wahren von den falschen Propheten un-
terschieden werden können. Diese Krite-
rien unterwerfen das oersönliche Erleben
einer objektiven Kontrolle, verhindern die
Selbsttäuschung und ermöglichen ein Ur-
teil unabhängig vom persönlichen Ein-
druck. Die moralischen Kriterien sind
demnach vorzüglich geeignet, die Aussa-
gen der Botschaften allgemeingültig zu
bewerten.

An die Spitze der folgenden Untersu-
chung sei die bekannte Aussage des zu-
ständigen Metropoliten während der er-
sten Jahre der Erscheinungen in Medju-
gorje gestellt, die Wertung des Erzbi-
schofs von Split, Frane FraniÖ. Er sagte,
daß in Medjugorje in kurzer Zeit mehr
erreicht worden sei, als durch jahrzehnte-
lange pastorale Arbeit in der ganzen
Region.

Als Früchte von Medjugorje infolge der
Annahme der Botschaften können ge-
nannt werden: die vielen Beichten, zahl-
reiche Bekehrungen, eine deutliche Er-
neuerung des religiösen Lebens am Ort
selbst und bei den Pilgern. Besonders
beeindruckend ist ein unübersehbarer
Gebetseifer, der sich vielfach kundtut. Er
zeigt sich vor allem im Zusammenhang
mit der Feier der hl. Messe. Die angebo-
tene Einstimmung wird genauso wie die
Einladung zum Gebetsausklang reichlich
genützt. Die Mitfeier ist lebendig und aus-
drucksstark. Ein wichtiges Argument ist
auch die liturgische Treue, mit der Gottes-
dienst gefeiert wird und zu der sich die

Gläubigen bereitwillig führen lassen. Nie
kam es in Medjugorje zu eigenwilligen
privaten Frömmigkeitsformen auf Kosten
der liturgischen Regeln trotz der bunten
Vielfalt der zusammenströmenden Got-
tesdienstgemeinde. Um dem Gebetseifer,
der auf lmpulse aus den Botschaften zu-
rückgeht, umfassend gerecht zu werden,
muß auch auf die verschiedenen in Med-
jugorje mit großer Treue geübten Gebets-
formen verwiesen werden: Rosenkranz,
Kreuzweg und vor allem die eucharisti-
sche Anbetung, die bei vielen Pilgern
auch für die Zeit nach einem Besuch von
Medjugorje einen wichtigen Stellenwert
einnimmt. Die in aller Welt entstandenen
Gebetsgruppen helfen, den Gebetseifer
weiterhin aufrecht zu erhalten. Für unse-
re Untersuchung ist dabei nicht so sehr
ausschlaggebend, daß es die genannten
Früchte im Zusammenhang mit Medju-
gorje überhaupt gibt, es geht ja hier nicht
um die Bestätigung der Echtheit des Ge-
schehens an sich. Unsere Fragestellung
ist, ob Gottes Geist sich in den Botschaf-
ten kundtut. Hier ist also zu untersuchen,
ob die Früchte dann auftreten, wenn die
Botschaften angenommen und befolgt
werden. Nun ist es gerade das beharrli-
che Gebet, sind es die genannten Ge-
betsweisen, wozu die Botschaften auf-
fordern.

Der Hinweis auf die weltweit entstande-
nen und sich bewährenden Gebetsgrup-
pen erscheint für die Beurteilung der
Früchte von Medjugorje besonders wich-
tig. Durch den Krieg hat sich nämlich
das Erscheinungsbild des Ortes selbst
geändert. Der Pilgerstrom ist kriegsbe-
dingt merklich zurückgegangen, zahlrei-
che Männer sind zum Militär einberufen,
viele Einheimische wirken verunsichert,
vom anziehenden Gebetseifer des An-
fangs ist wenig zu merken. Es gibt freilich
weiterhin das Festhalten und die Treue
im Gebet auch in Medjugorje, aber immer
deutlicher bei Menschen, die einmal in
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Medjugorje gewesen sind und daheim
die dort empfangenen Anregungen zu
verwirklichen suchen. Wenn von den
Gebetsimpulsen aus Medjugorje gere-
det wird, muß auch daran erinnert wer-
den, daß die Botschaften die Notwen-
digkeit der Sammlung des Geistes in Gott
betonen. ,,Mit dem Herzen" gilt es zu
beten, das wird immer wieder hervorge-
hoben. Natürlich ist die innere Sammlung
nicht meßbar, das Bemühen um die Ge-
betsandacht ist jedoch in Medjugorjekrei-
sen stets wahrzunehmen und beein-
druckend.

Eine andere Auswirkung der Botschaf-
ten für das private Leben ist eine in ande-
rem Zusammenhang selten zu findende
Entsagungsbereitschaft. Dabei geht es
keineswegs um unkontrollierte Kasteiun-
gen, sondern die Befolgung der Einla-
dung zu einem Nahrungsfasten ein- oder
zweimal in der Woche. Die Bescheidung
auf die einfachsten Nahrungsmittel Brot
und Wasser ist von vielen ohne Aufsehen
aufgegriffen worden und immer wieder in
Medlugorjekreisen zu konstatieren.

Auch die Entstehung von neuen Ge-
meinschaften des geistlichen Lebens ist
den Früchten von Medjugorje zuzuord-
nen. Gemeint sind hier solche Gemein-
schaften, die aus der von Medjugorje
ausgehenden Aufbruchsbewegung her-
aus ihren Anfang genommen haben und
deren spirituelle Ausrichtung von den
Botschaften von Medjugorje mitgeprägt
ist.

In diesem Konnex muß an die vielen
Berufungen in schon bestehende Ge-
meinschaften des geistlichen Lebens und
zum Priestertum erinnert werden. Men-
schen, die bezeugen, daß für ihre Be-
rufswahl das Annehmen der Botschaften
von Medjugorje und das Bemühen, da-
nach zu leben, von größter Bedeutung
waren.

Einen weiteren wichtigen Stellenwert

28

unter den guten Früchten von Medjugorje
nehmen die caritativen Werke ein, die
von Medjugorje ausgegangen sind, oder
von hier aus ihren lmpuls empfangen
haben.

In diesem Zusammenhang dürfen die
vielen Hilfsaktionen für die Kriegsnot im
ehemaligen Jugoslawien nicht vergessen
werden. Geld und Hilfsgüter in Millionen-
höhe wurden von ehemaligen Medjugor-
jepilgern aufgebracht und oft unter
schwierigsten Bedingungen in die Not-
standsgebiete geliefert. Auch auf den
Einsatz vieler Medjugorjepilger daheim
im kirchlichen Bereich, in einer Gemein-
schaft oder in den Pfarren, sei ver-
wresen.

Bei den moralischen Kriterien müßte
man das Wachstum im religiösen Leben,
das bei vielen unübersehbar ist, einord-
nen. Was dieses Wachstum im einzelnen
ausmacht, wurde schon bei den psy-
chologischen Kriterien besprochen.

ln den Unterweisungen, woran zu er-
kennen ist, welche Antriebe vom Geist
Gottes kommen und welche nicht, wer-
den auch nach biblischem Vorbild im
Rahmen der moralischen Kriterien Ka-
taloge von Tugenden und Lastern zusam-
mengestellt, welche den Einfluß des Gei-
stes Gottes oder des bösen Geistes an-
zeigen sollen, Diese Übersichten wer-
den im nächsten Abschnitt unter den
doktrinalen Kriterien eingereiht, durch die
überprüft wird, ob und wie weit die Auf-
forderungen der Botschaften zu bestimm-
ten Verhaltensweisen mit der Heiligen
Schrift und mit der kirchlichen Lehre
übereinstimmen. Bei persönlicher Akzep-
tanz der Botschaften werden die aus
ihnen gewonnenen Tugend- und Lasterka-
taloge natürlich auch zu moralischen Kri-
terien, die den einzelnen erkennen las-
sen, unter welchem Geisteseinfluß er
steht.

(Fortsetzung folgt)
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Schule der Liebe
von Pater Slavko BarbariÖ

Selbstkosten
(ohne Porto):

S 45,-; DM 7,-;
SFR 6,_

Bestelladresse:
Gebetsaktion
Medjugorje, Postfach 18,
1153 Wien,
Fax: (O222) Bg 23 854.

Helft mit in eurem Bekann-
tenkreis auch dieses wert-
volle Buch zu verbreiten.

lm November 1993 erschien
bei der Gebetsaktion-Wien
der 7. Band
der MEDJUGORJE-Buchreihe

Schule der Liebe
von Pater Slavko BarbariÖ

Wie in der Durchführung einer großen Symphonie
breitet Pater Slavko Barbariö den unergründlichen
Reichtum in diesem Buch aus, den das Wort Liebe
in sich schließt. Er geht dabei von den Botschaften
von Medjugorje aus, in denen sich Maria Gottes
Liebe zu eigen macht und an die Menschen weiter-
schenkt. und er macht bewußt, daß diese Liebe un-
sere Gegenliebe fordert. Pater Slavko BarbariÖ fügt
seine Darlegungen in ein Schema ein: Der jeweiligen
Botschaft folgt ein betrachtender Kommentar, eine
Schriftstelle beschließt die einzelnen Abschnitte.
Durch die konsequente Beibehaltung.dieses Sche-
mas bekommt die Darstellung besondere Dichte, der
gleichbleibende Aufbau der Kapitel führt zu einem
Rhythmuserlebnis, das den Leser fesselt, ihm aber
auch den Überblick erleichtert. Die Botschaften sind
nach ihrer zeitlichen Abfolge geordnet, wodurch er-
kennbar wird, daß ihnen in ihrer Aufeinanderfolge ein
erzieherisches Moment innewohnt, aber auch, daß
sie zum Wachstum in der Liebe anleiten wollen. Es

macht betroffen, wie oft und mit welcher Innigkeit in

den Botschaften uns die Liebe Gottes und Mariens zu-
gesagt wird.

Aus dem Vorwort von Msgr. Dr. Kurt Knotzinger
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Die Erlösung wird kommen !

Din Schwester!
Dit Bruder!

mit
mit

Der Friede sei
Der Friede sei

Weihnachten liegt vor der Tür. Und was
erwartest Du für Dich selbst, für Deine Fa-
milie, für die Kirche, für die Welt? Welche
Sicherheit? Sind da nicht in Dir Hoff-
nungslosigkeit, dunkle Gedanken, Trau-
rigkeit, wovon Du Dich nicht befreien
kannst? Beunruhigen Dich nicht schlim-
me Prophezeiungen, sodaß sich in Dir Ka-
tastrophenstimmung breitmacht und Du in
panische Angst gerätst? Vielleicht über-
hörst Du sogar die liturgische Botschaft
des Advent. Dann wird sich Dein Leben
nicht verändern. Sind Individualismus,
Kälte in den Beziehungen, Schadenfreu-
de, böse Absichten zu Deinen ,Tugenden"
geworden? Vielleicht schließt Du Dich ein
in Traurigkeit, Zorn, Trotz, Starrsinn, Ver-
bitterung, unaufhörlichem Streit? O, wenn
Du Dir darüber im Klaren wärst! Höre auf
die frohe Botschaft. DIE ERLÖSUNG
WIRD KOMMEN!

Öffne ihr die Tür!

Gott ist auf Dein Ja angewiesen, so wie
es auch bei der Muttergottes notwendig
war. Öffne Dlch innerlich! Such nicht mehi
danach oder versuch herauszufinden, wer
und warum Dich jemand verschlossen
hat. Fang einfach an, Dich von innen her-
aus zu öffnen. Denn nicht eine einzige
Botschaft, die außerhalb von Dir steht -käme sie von Jesus, der Muttergottes
oder von Heiligen - kann Dich ändern,
wenn Du sie nicht in Dir erlebst als Bot-
schaft der Befreiung und Erlösung. Und
Gott spricht zu jeder Seele in ihrem In-
nern, ruft sie bei lhrem Namen. Der Erlö-
ser ruft den Menschen in jeder seiner Si-
tuation und Verlorenheit! Sogar dort, wo
man es am wenigsten erwartet.

Bete mit Maria! Sie hat den Herrn ge-
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hört und ihr Fiat gesprochen. Über alle
Grenzen der Erwartungen hinweg emp-
fing sie, verneigte sich vor dem Unsicht-
baren - Unfaßbaren, aber Allmächtigen
(vgl. Lk 1, 26-38). Sie vertraute Gott und
ihr ereignete sich Erlösung. lhr ganzes
Sein erblühte in der Erlösung (vgl. Lk 1,

39-56). Die Muttergottes ist Dir Wegwei-
serin, erlöste Wirklichkeit, und Mutter, die
in Dir die Erlösung gebiert, genau wie in
Elisabeth. Sei ihr nahe im einfachen
Gebet und sei so offen wie Elisabeth.

Dies ist der Ruf an Dich, daß Du in Dir
hörst, was Du noch nicht gehört hast, daß
Du annimmst, was Du Dir noch nicht zu
eigen gemacht hast, und daß Du noch
einen Schritt dem erfüllten Leben entge-
gengehst. Laß in Dir auch das erblühen,
was noch immer an Leid und Not in Dir
ist. Laß in Dir aufleben, was bereits erstor-
ben ist. Geh mit Zuversicht und voller
Hoffnung voran. Laß Deine Hingabe voll-
kommene Freude im Herrn sein!

Christen, die Gott alles geben wollen
und von lhm die Fülle des Lebens erhal-
ten, sind nichts Besonderes in der Kirche.
Diese Gläubigen sind das Herz der Kirche
(vgl. Mt 16,24-2d, denn sie wollen von
ganzem Herzen tun, was Jesus von der
Kirche wünscht. Jesus selbst, das Haupt
der Kirche, ging diesen Weg. Wer mit lhm
in vollkommener Einheit sein will, muß in
Seine Gemeinschaft einkehren, genau
wie Maria unter dem Kreuz. So hat sie mit
Jesus gelebt. So ist sie mit lhm in der Glo-
rie und so tritt sie für die Menschen ein.
So hat sie die Gläubigen aufgerufen durch
die Erscheinungen in Fatima. Die Seher
aus Medjugorje überbringen die gleiche
Botschaft: ,,Opfert euer Leben für die Ret-
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Pater Tomislav Vlaöiö, lang-
jähriger Kaplan und geistlicher
Begleiter der GebetsgruPPen
von Medjugorje, richtet an alle,
die mit der Muttergottes von
Medjugorje ihren Weg gehen,
einen Brief. Dieser lmPuls und
Aufruf kommt aus der Mitte der
Erfahrung der Gemeinschaft
Kraljice Mira, potpuno tvoii -po Marija k lsusu (Königin des
Friedens, ganz Dein - durch
Maria zu Jesus), deren Verant'
wortlicher er ietzt ist.

Wer solche Briefe beziehen
möchte und mehr über diese
Gemeinschaft wissen will, die
aus den GebetsgruPPen von
Medjugorje hervorgegangen
ist, kann sie (auch in anderen
Sprachen) unter folgender
Adresse bestellen:

Gemeinschaft Kraliice Mira,
Postfach 56, A-1153 Wien

Brief zur Adventzeit 1993 von Pater
Tomislav Vlaöiö (Übersetzt und ge-
kürzt aus dem Kroatischen)

tung der Welt! lch bin mit euch und danke
euch. lm Himmel werdet ihr vom Vater den
Lohn empfangen, den Er euch verheißen
hat. . . " Q5. 2. 1988). Wenn wir der
Muttergottes nicht gehorchen und unser
Leben Gott nicht aufopfern, dann wird der
Satan das Leben töten, so wie wir es jetzt
in Ex-Jugoslawien sehen (vgl. Botschaft
vom 25. 10. 1993).

Die vollkommene Hingabe an Gatt ist die
vollkommene Verwirklichung des Men-
schen (vgl. M|6,24-3$. In der Hingabe
an Gott wird der Mensch geboren. Dann
werden ihn die Verfolgungen nicht ängsti-
gen, sondern selig machen (vgl. Lk 6,
17-26 und Röm 8, 28-39). Der Mensch,
der Gottes Gesetz der Liebe erfüllt, ver-

iirtdicnt in sich die Fülle des Selns, denn
er wird dem Allmächtigen ähnlich und
überbringt anderen göttliches Leben (vgl.

Lk 6, 27-38). Auf diese Weise gebären
und retten diejenigen, die sich in Liebe hin-
geben, die Welt mit Gottes Gnade.

Wer die vollkommene Hingabe an Got-
tes Liebe lebt, kann a//es/ (vgl. 1 Kor 13,

4-7). Solche Seelen schauen durch alles
Unsichtbare, durch alle wissenschaftliche
und mystische Erkenntnis und verstehen
die tiefsten Geheimnisse (vgl. 1 Kor 13,
8-13).

Wem kannst Du Dich vollkommen
geben, wenn nicht Gott? Wer will Dir mehr
geben als Er? Wer kann Dich vollkomme-
ner verwirklichen? Er ist der einzige, der
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Dich nicht ausnützt. sondern der in Dir
alles hundertfach vermehren wird. Darum
überwinde in Dir Angste und kleinliche
Enge; laß die Fragen, die aus egoisti-
schem Herzen entspringen, die nur auf
sich und den selbstsüchtigen Gewinn ge-
richtet sind. Gib Gott alles, damit Du mit
lhm in der vollkommenen Gemeinschaft
des Lebens sein kannst! Gib lhm alles.
damit Du von lhm alles bekommen kannst!

Entscheide Dich bedingungslos f ür
Gott! Laß es Dich nicht stören. wer Du
bist, wie Du bist, was Dein Beruf ist! Deine
Armut, Deine Mißachtung durch andere,
Mißerfolge, Sünden der Vergangenheit,
Krankheit, sind keine Grenzen, daß Gott
sich in Dir offenbartl Das sind Grenzen für
diejenigen, die weltlich und pharisäisch
leben. Wichtig ist, daß Du für Dich keiner-
lei Bedingungen stellst vor Gott; genauso
wie Er in Seinem Geben den Menschen
gegenüber keinerlei Bedingungen stellt,
denn Er liebt Gute und Böse (vgl. Lk 15).
Laß Deine Unvollkommenheiten Bedin-
gungen sein, daß Du nur Gott suchst und
daß Du lhn bedingungslos lieben willst. O,
wie würden Deine Unvollkommenheiten zu
Deinem Vorteil werdenl O, wie schnell
würdest Du die Erlösung erfahrenl

Verwandle die Last in einen Schatz!
Dein Kreuz ist die Last Deiner Sünden und
der Sünden derer, die Dir am liebsten
sind. Jesus möchte, daß Du glücklich
wirst, und daß auch Deine Liebsten glück-
lich werden. Wer wird lhm helfen, das
Kreuz zu tragen für Euch? Verstehst Du,
daß Er Dich braucht? Opfere Dich bereit-
willig auf, trage das Kreuz in Liebe zu
Jesus. Die Last wird zum Schatz. Es ge-
nügt nicht, daß Du als christ gelitten, er-
tragen hasf. Was Du nicht bereitwillig auf-
geopfert hast, mit Vertrauen und Glauben
getragen hast, das verblieb auf Dir als
Last, denn Du warst gezwungen. Um zu
einem reifen, erlösten Christen zu wer-
den, ist es notwendig, daß Du Dich aus
Liebe Gott darbringst. Dann bist Du Gott
gefällig, glücklich in Dir selbst und Speise
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für die anderen. Gib Dich bereitwillig dem
Vater, nähere Dich in Liebe mit dem Kreuz
auf dem Rücken und sage: ,Vater, gern
trage ich dies für meine Erlösung und für
die Erlösung derer, die mich belastet und
verwundert haben. Verzeih mir und ihnen.
lch danke Dir, daß Du mich mit Deiner
Liebe erleuchtet hast, und daß ich verste-
hen kann, wie fruchtbar mein Leid ist. Gib
mir, daß ich leise und hingegeben zu Dir
gehe wie Dein Sohn Jesus!" Deine Dun-
kelheit wird sich langsam in Licht verwan-
deln, wird Dein Gesicht erhellen und das
Kreuz wird Dir zum Schatz. Kreuz, Leid,
die einzige unerlöste Wirklichkeit in Dir
wird zur Erlösung werden, wird zu einem
Mittel des Heiles für andere. Verwandle
die Last zum Schatzl

Opfere Dich auf für den Nächsten!
Deine größten Schmerzen kommen von
Deinen Nächsten: von Deiner Familie, Dei-
nen Freunden, Deinen Nachbarn.

Übergib Gott all das, was sie Dir genom-
men, vorenthalten haben - verzeih ihnen.
Anstatt daß Du in Dir ihre schlechten
Worte, Gedanken, ihren Haß, ihre Aggres-
sivität sammelst, opfere es bereitwillig
Gott auf. Opfere lhm auch Deine Wunden
auf und bete um Verzeihung für jene, die
Dich verwundet haben. Dann wird Gottes
Leben, Sein Friede und Seine Freude in
Dich einkehren. Wenn Du auch nackt bist,
wie Jesus in der Krippe, so wirst Du doch
Gott wohlgefällig sein, und andere können
in Dir Versöhnung finden, können das
Kind Gottes finden, das versöhnt.

Geh mutig voran wie Maria!Wenn Du so
gehen würdest, könntest Du als Armer die
Welt bereichern. Als Sünder und als ver-
dorbener Mensch wirst Du gerettet. Aus
tödlicher Hoffnungslosigkeit wirst Du neu
geboren. Denen, die Dir alles genommen
haben, kannst Du erst dann alles geben.
Der Welt, die sich in Hoffnungslosigkeit
und Dunkelheit drehte, wirst Du das Licht
tragen. UND AUCH DU WIRST ERLÖ-
SUNG ERFAHREN!

Italien, Lama del Peligni, 13. Nov. 1993
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Liebe Medjugorje-Freunde!
Liebe Schwestern und Brüder!

Der schreckliche Krieg
in meiner Heimat hat
Elend und Not mit sich ge-
bracht. Viele Menschen
mußten flüchten, andere,
die noch an ein Zusam-
menleben glaubten, muß-
ten Gewalt und Erniedri-
gung über sich ergehen
lassen. Tausende sind
ums Leben gekommen,
viele sind schwerst-
verletzt.

Seit zwei Jahren besu-
che ich fast regelmäßig
das Rehabilitationszen-
trum Vara2dinske Toplice
in Kroatien. Jedesmal
kehre ich von dort sehr be-
troffen zurück. Viele der
Kriegsverletzten werden
lebenslänglich gelähmt,
amputiert, das heißt,
schwer behindert bleiben.
Diese Menschen warten
auf Rollstühle bzw. Pro-
thesen. um wieder eini-
germaßen am Leben teil-
haben zu können. Junge
Menschen, die bis ge-
stern voll einsatzfähig
waren, sind plötzlich Inva-
lide, welche auf die Hilfe
anderer angewiesen sind.

lm Namen aller Betroffenen, welchen lhre wertvolle Hilfe zugute kam, möchte
ich mich bei der Gebetsaktion sehr herzlich bedanken'

Zugleich möchte ich Sie bitten, diesen, vom Schicksal so schwer Betroffenen
weiterhin zu helfen. ,,Amen, ich sage euch: Was ihr für einen meiner geringsten

Brüder getan habt, das habt ihr für mich getan" (Mt 25' 4O)'
lhr P. lvan Öllie ornn

Frohnleiten, 23. November 1993 
il, Jnn, [/ ,:I' It&otuLre

Um diesen schrecklichen
Zustand leichter akzeptie-

Übergabe der Rollstühle
in Vara2din

ren zu können, brauchen
sie sowohl materielle, als
auch geistige UnterstÜt-
zung. Denn nur das Wis-
sen ..lch bin nicht allein
gelassen" oder ,,Es gibt
doch Menschen, die an
mich denken", kann einem
Hoffnung geben ,, Mein
Leben ist doch le-
benswert!".

Liebe Schwestern und
Brüder, Sie können sich
nur zu gut vorstellen, wie
durch unsere Hilfe das
Leben dieser Menschen
erträglicher gemacht wer-
den kann.

Um diese Not ein wenig
zu lindern, versuche ich
für diese Menschen Hilfe
zu organisieren - d. h.
Menschen und Organisa-
tionen zu finden, die den
Leidgeprüften materielle
Hilfe zukommen lassen.

Bis jetzt konnten wir er-
f reulicherweise 34 Roll-
stühle, wovon die letzten
f ünf durch die großzü-
gige Hilfe der Gebetsak-
tion-Medjugorje finanziert
wurden, angeschafft wer-
den.
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Die Botschaften vom 25. des Monats
25. September 1993 - ,,Liebe Kinder! Ich bin eure Mutter und rufe

euch auf, daß ihr euch durch das Gebet Gott nähert, denn nur Er ist euer
Friede, euer Retter! Deshalb, meine lieben Kinder, sucht nicht materiellen
Tiost, sondern sucht Gott.

Ich bete für euch und halte bei Gott fur ieden einzelnen Fürsprache. Ich
bitte um euer Gebet, und daß ihr mich und auch meine Botschaften an-
nehmt, wie in den ersten Tägen der Erscheinungen. Nur dann, wenn ihr
die Herzen öffnet und betet, werden Wunder geschehen.

Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

25. Oktober 1993 - ,,Liebe Kinder! In diesen Jahren habe ich euch
immer wieder aufgerufen zu beten, das zu leben, was ich euch sagg aber
ihr lebt meine Botschaften wenig. Ihr redet nur, aber lebt sie nicht, deshalb
meine lieben Kinder, dauert auch dieser Krieg so lange. Ich rufe euch auf,
euch Gott zu öffnen und in eurem Herzen mit Gott das Gute zu leben
und meine Botschaften zu bezeugen.

Ich liebe euch und möchte euch vor allem Bösen beschützen, aber ihr
wollt es nicht. Liebe Kinder, ich kann euch nicht helfen, wenn ihr die Gebote
Gottes nicht lebt, wenn ihr die Messe nicht lebt, wenn ihr euch von der
Sande nicht abwendet. Ich lade euch ein, Apostel der Liebe und der Güte
zu sein. Bezeugt Gott und die Liebe Gottes in dieser unruhigen Welt, und
Gott wird euch segnen und das geben, was ihr von lhm erbittet.

Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

25. November 1993 - ,,Liebe Kinder! - Ich rufe euch auf, euch in
dieser kit, wie nie zuvor, auf das Kommen Jesu vorzubereiten. Der kleine
Jesus soll in euren Herzen zu herrschen beginnen, nur dann werdet ihr gluck-
lich sein, wenn Jesus euer Freund ist. Es wird euch nicht schwerfallen zu
beten, Opfer darzubringen, die Größe Jesu in eurem Leben zu bezeugen,
denn Er wird euch Kraft und Freude in dieser Zeit geben. Ich bin euch mit
meiner Fürsprache und meinen Gebeten nahe und liebe und segne euch alle.

Dankq daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"
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Vom 15. bis 27. November 1993 unternahm Pater Slavko Barbariö eine Vortrags'
reise, bei der er über die Themen ,,Versöhnung der Herzenl ,,Das leben"' "Stoppt
die Aggressionen in euren Herzen" und,,Die Fundamente unserer Hoffnung" sptach.
Die Veranstaltungen in Innsbruck, Salzburg, Passau, Linz, Maria kll und Matia
Täferl waren gut besucht. Auf eindrucksvolle Weise gelingt es Pater Slavko immer
wieden die Aktualitat des Kommens der Muttergottes zu bezeugen und den Inhalt
der Botschaften von Medjugorje zu vermitteln.

Er ist durch all die Jahre hindurch ein unermüdlicher Apostel der Muttergottes
wn. M.ediusorle und dafür sei ihm an dieser Stelle einmal von ganzem Herzen
gedankt.

Liebe lvledjugorje-Freundel Wir danken allen, die einen Beitrag zur Deckung der Selbstkosten leisten. Die

Selbstkosten betragen - ohne Porto - pro Heft 15,- Schilling (DM 2,3, sfr 2,-). Vergelt's Gottl
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